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der Gottesgelahtheit Proſeſſor ordi e

Weltweisheit Extraordinarius.

10t iſt 1718 zu Giesmannsdorf im
ſeo
E Jaueriſchen Furſtenthum in Schle
ſien geboren, wo ſein Vater herrſchaftlicher
Oekonom war, deſſen Großvater in der er—

ſien Halfie des vorigen Jahrhunderts, weil
er die evangeliſche Religion nicht abſchworen
wollte und ſollte, aus dem bunzlauer Kraiſe
in Bohmen, mit Hinterlaſſung ſeiner mei—

ſten Haabſeligkeiten heimlich zu entweichen
genoöthiget wurde.

Man hatte ihn anfanglich fur die Mu—
ſik beſtimmt. Allein durch die Veranlaſſung
eines Arztes, deſſen ſein Vater ſich bediente,
geſchahe

et,
daß er nach Lauban in der

Oberlauſiz auf das Lyeeum gebracht wurde,

A2 wo



4 Blaſche.

wo er des Unterrichts zweener damals be—

rumten Schullehrer Rektor Bottners und

Konrektor Seidels genoß. Jm Jahr 1739
bezog er die Univerſitat Jena, in der Ab—

ſicht, ein Jahr daſelbſt zu verbleiben, und
ſodann nach Leipzig ſich zu begeben, um die

Studien bei verhbeißener Unterſtuzung des

Grafen von Holzendorf, eines Patrons
ſeines Baters fortzuſezen, und da gedachter

Herr um dieſelbe Zeit das akademiſche De
partement fur Leipzigund Wittenberg bekam,

allenfals ſem Glutk daſelbſt zu ſuchen. Allein
die Vor ehung lenkte ſeine Schikſale ſo, dat

er in Jena verblieb, und hieſelbſt im lateini
ſchen Styl von D. u. Prof. Hhallbauer, in

der Philoſophie hauptſachlich von D. Reu
ſchen, auch zum Theil von dem damaligen

Adjunkt, nachmaligen D. u. Prof. der Theo

logie Schubert, in der Staatengeſchichte,

auch uber Pufendorfs geiſtl. Monarchie des

Stuhls zu Rom vom geh. Reg. Rath Bu
der, in der Naturgeſchichte, Mathematik

und Algebra, auch in der phyſiologis medi-

caven Hoftath Himberget, in hebttiiſchen,

chaldaiſchen und ſyriſchen von dem Hru. Prof.
Tympe und Adjunkt Pfeifer, nachmaligen

J Semior der theol. Facultat zuEllangen, in

15 der Kirchenhiſtorie und Dogmatik vom Kir—

chenta:h J. G. Walch u. D. Reuſch; uber

das
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das N.Teſtament vom Adjunkt Kreuter, nach
maligen Doktor der Theologie und Prediger
zu London, Unterricht nahm. Jnu den neue—
ren Sprachen lies er fich von Sekretair Roux
in der franzoſiſchen, von Bartoletti im ita—
liäniſchen, von M. Greifenhahn in der eng—
liſchen unterrichten.

Durch die Aufnahme in die, unter
Hallbauern bluhende lateiniſche Geſellſchaft,
1741, deren Sekretariat er etliche Jahre
verwaltete und das oftere Ableſen in derſel—
ben, ward er unter den Studirenden bekannt,
von welchen er zur Unterweiſung im lateini
ſchen Styl und Leſen der klaßiſchen Schrift-
ſteller verlangt wurde, ſo, daß er bis zur
Zeit ſeiner ſpateren Promotion in magiſtrum
Philoſophise 1748 Collegia privata et priva-
tiſſima mit Erlaubnis der philoſophiſchen Fa
kultat las.

Kaum wurde er damals von einer drey
Jabt lang anhaltenden Schwachung ſich er:
holt haben, wenn ihn nicht die Vorſehung
in das Haus ſeines nachmaligen Schwieger:
vaters, Hofrath Hambergers gefuhrt hatte,
der ihm fur die Zubereitung ſeiner Sohne
zur Akademie, als ein erfahrner Arzt und
Menſcbenfreund vaterliche Liebe, Sorgfalt
und Verpflegung angedeihen ließ.

A3 Jm



6 Blaſche.

Jm Jahr 1750 erhielt er zu gleicher

Zeit Antrage zu einem Schulrektorat im
Braunſchweiquiſchen und zu einem Konrekto:

rat in der Lauſiz.

1761 aber, nach dem Tode des Prof.
Eckhardts ward er unter den Praeſematis

zur Profeßutr der Beredſamkeit und Dicht
kunſt den Durchlauchtigſten Erbaltern der

Unrverſitat anempfolen und in demielben

Jabre wurde er das Direktorium einer von
dem ehemaligen verdienten Rekter Heuſinger
zu Wolfenbuttel, als Magilirs legente ge—

ſtiftete late:niſche Privatgeſeliſchaft, bei deſ
ſen Abgang von Jena, jn ubernehmen er

ſucht, das er 1758 an den damaligen Herrn
Magiſter Munter, ein Mitglied derſelben,

itzigen berumten Doktor der Gottesgelahrheit

und deutſchen Prediger zu Korenhagen uber
lies, nach ſeiner Beſorderung nach Gotha
aber wieder zu reaßumiren veranlaſſet wurde.

1754 trug man ibm das Rektorat der
hieſigen Raihs- und Stadiſchule an, welches

er auf Zureden ſeiner großten Patronen, ei

nes Hambergers und Reuſchens, der daſ
ſelbe auch vormals belleidet hatte, endlich

an,unehmen ſich entſchloß und nachher mit
der dritten Tochter des erſtern ſich verhei:

rathete.
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rathete. Zu gleicher Zeit bewarb er ſich um
die Adjunktur bei der philoſophiſchen Fakultat.

Jm Jahr 1768 ward er auf Befehl
einer Furſtl. Regierung bei Beſezung des

Direktorats eines innlandiſchenGymnaſiums

befragt. Es war aber die Sache wegen ſei—

ner Beforderung zu einer philoſophiſchen

Profeßion ſchon in Werke, die jedoch wegen

Verzogerung der Beforderungsreſcripte eines

gewiſſen Hofs erſt etliche Jahr nachher zu

Stande kam.

Bis zum Jahr 1759 waren die huma-

niora und interpretatio auctorum claſſ. der

Hauptgegenſtand ſeiner Bemuhungen. Von
dieſer Zeit an aber trieb er durch Veranlaſ—

ſung einer Anzal Studenten das Studium
der bibliſchen Exegetik vorzuglich und unun—

terbrochen. Er hat ſich auch dadurch eben

ſo vielen Beiſal als Verdienſte erworben und

ſind ihm wegen auswarts Lehrſtellen zwar

angetragen worden, allein er hat es fur con—

venabler gefunden, in einem Ort zu bleiben,

wo er mit den anſehnlichſten Familien in Ver
wandſchaft ſtehet und geſchajt wird.

1271. war es, als ihn die Durchl. Er—

halter der Akadenne mit dem außerordentli—

AW 4
chen



8 Blaſche.
chen Lebramte der Gottesgelabrheit begnadig

ten, worauf im abgewichenen Jabre die
Profeſſio Theologiae ordinaria honoraris,
mit Siz und Stimme im Senat und einer,

von der Geade des Durchlauchtigſten Carl
Auctuſts, Her;oas zu Weimar und Eiſenach,
beſtimmten Beſoldungserhohung folgte.

Das ſeit mehreren Jahren bei der her
zogl. teutſchen Geſellſchaft der Wiſſen
ſchaften geſuhrte Sekretariat und Biblio
thekariat iſt jungſt von ihm niedergelegt
worden

Seine von ihm von Zeit zu Zeit her
ausgegebenen Schriften fubhren nachſtehende

Aufſchriften:

1. Epiſtola ad iſl Hambergerum, in qua Augu-

ratum Romanum ad reipublicae procuratio-

nem pertinuiſſe oſtenditur 1747.

2. Vitae curricenlum Hallbaueri, programme Aen-
demiae vicario nomine ſcriptum 1750.

3. De puſchritudinis et perſpicuitatis nexn ſ. de
pulchritudine ſtili philoſophici quaeſlio. Diſp.
Acad. 1749. 4.

e) Zert fuhrt ſoiches der Ht. D.Enminghauſ.
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4. Chriſtiani Henr Eckhardi introductio in rem
dipiomaticam, ed. auct. et emend. 1253.

5. Ex fine creationis momentum ad ic« hnmanas

adminiſtrandas momentum. Progr. Scholaſt.

1754.

6. De animorum characteribus oratione effingen-

dis 1756. Diſp. pro loco in Philoſophorum
ordine obtinendo.

7. De operariis in vines Matth. 20. Progr. Schol.

1763.

8. De transfiguratione Chriſti, enarrationes Eu-
angeliſtarum conciliatae. Progr. Acad. 1768

4 Programmata Exegetiei argumenti ſex, ad

feſtos pentecoſtes dies celebrandos, quae vice

lo. Georg. Walchii ſenis ſeripta ſunt.

10. Programmata tria ad indicenda prorectoratus

ouſpicia, duo, de vero ſenſu loci Epheſ. VI.
1- 3; tertium: Fidei dux ac perfector, leſus.

Nebr 12, 2.

11. Programm Paſehale, quo pacis Dei, omnem
exſuperantio mentem notio euoluitur. Phil.

Iv,7.

A 12.
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12 Das Leben det jungern Profeſſor Hambergets,

Friedtich Adolhhs, 11 B. 1750.

13. Des Leben des Hrn. Hoftath Hambergert

nebit einet Nachticht von ſeinen Gchriſten und

gefuhrten Streitigkeiten, 1Alph. 7 Bog. 1758.

14. Bier Gedachtnisteden in der Stadt; und Gar
niſonkuche gehalten 1753 ff.

15. Kritik über G. C Mullert Nachrichten von
den klaßiſchen Schrififtellern des alten Roms,

4B.
16. von dem rechten Begriſ und Gebtauch det Au

ſehens, ein Schulprogtamm.

17. Berſuch einer weitern Aufklarung der Gchrift

ſtelle Matih. 5, 33. 34 zu Vehauvtung der

unſerer Kirche von der Zulaßigkeit
der

Eidſchwure 1767.

18. Lobrede auf D. und Preofeſſor Carl Gotthilf

Muller, in der herzogi. teutſchen Geſelfchaſt ge

halten, 3 Bog 1760.

19. Der biendende Glanz ſalſcher Hohelt und Ehre,

etn Gedicht im Namen derſelben Geſellſcheſt,

3 B.

20.
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20. Die lochtichten Brunnen der Fieude des Na—

tutaliſten und Freygeiſts, 2 B. ein Gedicht.
J

(Einer groſen Anzahl deutſcher, auch etlicher

lateiniſcher Gelegenheitsgedichte nicht zu ge—

denken.)

21. Erklarungen ſchwerer Stellen in den gottlichen

Schriften des N. Teſtaments mit Beurtheilung
entgegenſtehender Auslegungen verbunden, 4 Th.
170,72. Jn Hartungiſchem, izt Gollneriſch

Aubdeilyhiſchen Verlage.

22. Neue Auftkiadrung der Schriftſtelle Notn. 8,

1723. von der ſeufzenden Kreatur; mit andern

erlanterten Pauliniſchen Schriftſtellen und einem

Anhanae 1776. 10 Bog. in demſelben Verl.

23. Fortgeſezte Erklarung ſchwerer Stellen in den

gotilichen Schriften des N. Teſtaments 12 B.

1778. in demſelben Verlage.

24 Beantwottung des Wolfenbuttelſchen Frag—

ments vom Zwet Jeſu und ſeiner Junger, 12 B.

1778. in demſelben Verlage.

25. Gyſtematiſcher Kommentar uber den Brief
an die Hebraer, ingleichen uber meßtaniſche

Weiſſagurgen der Propheten: Jſaias, Jere—

mias, Ezechiel, Hoſeas, Joel, Jonas, Haagai,

Zacha:
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Zucharias, Maleachi, nach einem aus den Pro
phezerdunaggzn ſelbit entwickelten Erklarungsſyſtem,
1ſter Toeil i Alph. 2ter Theil
Ceuſiußiſchen Verlage zu Leipzig. Der dritte
Thetl dieſer Werke iſt unter der Feder.

XB. Etliche dem Herrn Profeſſot, in effentlichen

Verzeichniſſen, bevzelegte und hier nicht ge
nannte Schtiften gehoren ihm nicht

zu, als
4. E. der Weltburgerc. Andere ansonyt
miſche ihm zugehorige Schriften werden

ijt ubergangen: er iſt ſedoch auch Verſaſſer
des Progt. Academ. ad celebrandas exe-
quias Gr rnnni flebiliterin aquis ex.

ſtincti 1777.



II.

Joh. Chriſtoph Doederlein,

der Gottesgelahrheit ordentlicher

offentlicher Lebrer.

Crieſer verebrungswurdige und berumte
J

e Maann iſt am 20. Jan. 1746 zu

windsheim in Fronken geboren“). Sein
im Jahr 1779 verſtorbener Vater, Herr
Joheann Geortj Doederlein, war daſelbſt
Prediger an der Kirche zum heil. Geiſt. Sei—

ne Frau Mutter Adriana Spbilla iſt aus
dem Ruckeriſchen Geſchlechte. Bei ſemer
Erziehung vereinigte ſein ſel. Herr Vater den
Prwatunterricht mit dem offentlichen den

er in ſeinem vaterlandiſchen bluhenden Gnm—

naſio genoß. Beſonders aber bildete er ſich
durch die vortrefliche Anweiſung des daſigen

Aeltors M. Dieczens, welcher das Ver—
gnugen hat, bereits ſechs ſeiner Schuler als

berum

o) S. 21. Theil der Actorum hiſtorico. eccle-

ſiaſt. noſtri temporis. eimar 1777.
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berumte akademiſche Lebrer, erlebt zu baben.
Nicht nur der gewohnliche Unterricht, wel—

cher nach der quten Verfaſſung des Winds
kbeimiſchen Gymnaſii in der erſten Klaſſe er—
theilet zu werden pflegt, im Lateiniſchen,
Grie biſchen, Hebraiſchen und Chaldaiiſchen,à

in der Hiſtorie und Mathematik war es, den
er ihm zu danken hatte, ſondern auch noch
beſondere Anweiſungen ſowol im Syriſcheun
und Rabbmiſchen, als auch in der Kenntnis
guter Bucher, da er mit ihm die dortige an—
ſehnliche Stadtbibliothek durchaieng, bereitz
ten ihn vollends zu Beziehung einer hohen
Schule, daß er im Monat Marz 1764 mit

emer Rede, auf die kurz zuvor geſchehene
bealukte romiſche Konigswahl des ieit allet—
alorwurdigſien regierenden Kaiſers Joſeph U.
ofſentlich von ſeinem vaterlandiſchen Gyumna

ſio Abſchied nahm. i

Er wablte Altdorf zu Fortſetzung ſei—

ner Studien mit Genebmhaltung ſeines Heern
Vaters um ſo viel lieber, weil er ſich, fur
ſeine Neigung zur morgenlandiſchen Litera
tur, von dem Unterricht eines Nagels die
reichſte Aerndie verſprach. Dieſer war es
auch, bei welchem er das Sindnun der heb:
raiſchen und andern morgenlandiſchen Spra
chen fortſezte und die vornebmſte derſelben,
die arabiſche, ſich genauer bekannt machie.

Da
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Da er ſich zu einem Schullehrer zu bil—
den entſchloſſen hatte: ſo ſuchte erſich in den
philoſophiſchen Wiſſenſchaften, in der
Mathematik, Geſchichte und den abend
tandiſchen Sprachen, der Engliſchen und
Franzoſiſchen noch mehr zu befeſtigen.

D. Adelbutner, Will und der ſel.
Bernhold wurden hierinn ſeine Lehrer, und
in der Gottesgelahrheitdie vortreflichen Man
ner, D. Dietelmaier und D. Riederer
ſeine Anfuhrer, weicher leztere gegen ihn
vorjugliche Freundſchaft hegte und ihn, we
gen ſeines unermudeten Fleißes ſich zu habili
tiren, eben ſo ſehr ſchazte.

Unter VNagels Vorſiz beſtieg er im
Jahr 1765 den phüloſophiſchen Catheder und
vertheidigte Partem tertiam praefationis ter-
tiae libri Lliae Levitae Maſoreth hammaſo-
reth, ſo wie er auch etlichemal ſeine geiſtliche
Beredſamkeit auf der Kauzel zu Altdorf,
mit Beyfal ſeiner Zuhorer zeigte.

Munmehro verließ er die Akademie, und
ubernahm.das Geſchafte, zwey junge Herrn
von Scheurl, bey dem Herrn Pfleger des
Nürnbergiſchen Amtes zu Cloſter Engelthal,
zu unterrichten. Allein man hatte zu den
Kenntniſſen des jungen Heren Doederleins
in ſeiner Baterſtadt ſo viel Vertrauen, daß
et am 17. May 1768 einmuthig zum Dia

B konus



konus an daſiger Hauptkirche erwahlet wur—

de; folglich mußte er ſeine Eleven ſeht bald
verlaſſen. Denn den 4. Junius trat er ſein

geiſiliches Aamt an. Er fand alle Achtung
und Liebe bei ſemen Zuhorern; wendete je—

dech die Stunden, dee ihm ſein Amt ubrig
keßen, zu nuzuchen Privatgeſchaften añ.

Dern er behielt immer den Vorſaz und die

Neigung, ein Schullehrer in ſeiner Vater
ſiadt zu werden, und dieſes war der Bewe—

gungsgrund, daß er ſich im Jahr 1772 ent
ſchloß, dei der phiüloſophiſchen Falultat zu
Altdorf ſich, um Ertheilung der Würde ei

nes Dektors der Weltweisheit, zu melden.

Seine eingeſchikie Probſchrit de Syro
graeeo Veteris Teſtamenti interprete verſchaf
te ibm jene Wurde und man lernte
ſeine Verdienſte, ſeinen Eifer, ſich verdient
zu machen, inmer je naher kennen, und
ſo erbielt er durch die Herrn Curatores der

Univerſitat Altdorf, die, durch den Tod
des ſel. Hertn D. Hhofmanns, erledigte
Profeßion in der theologiſchen Fakultat,
worauf er auch zum Diakonus an der Stadt
tuirche ernennet wurde

Nun beſfand ſich der verehrungtwur?

dige Doederlein in dem Fache, wo er Ge—

legeubeun hatte, ſeine große Kenntniſſe in der

Wiſ
G. Acta eccl. noſtri temp. L Band, ztes

St. pag. 653. Jen. gel. Zeu. 1772. C 444.
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Wiſſenſchaft, brauchbare Gottesgelehrten zu
bilden, zu erproben, und nachdem er
am 22. Marz 1774 (hne Praeſide) die
unten angezeig:e Jnauctural-Diſſertation,
mit dem vollkommenſten Beifall verthe.diget
hatte; ſo erhielt er am akademiſchen Feſte

Petri Pauli 1776 die verdiente Wurde ei
nes Doktors der Theologie. Nach ver—
ſchiedenen erhaltenen Vocationen, die er aus
ſchlug, nahm er endlich im Jabr 1782 den
Ruf zur zweyten theologiſchen Lehrſtelle
allhier inJena an, wo er im September
eintraf, nachdem er unter den ſichtbarſten
und offenſten Zeugniſſen der Liebe und Ach—

tung, die Altdorffur ihn und er fur Altdorf
hatte, dieſe Univerſitat verlaſſen hatte

Jena verehrt dieſen wurdigen und gro—
ſen Gottesgelehrten eben ſo ehrerbietig, als
auswartige, und Die Verſicht verlan
gere ſeine ruhmvollen Lebenstage zum Wohl
der hieſigen Akademie, auf eine lange Reihe
von Jabren.

Sr. Hochwurden Magnificenz hat
die gelehtte Welt nachverzeichnete Schriften
zu danken: Vw 2 1. Cu-

2) Er ſebt ſeit dem Jahre 1771. in der Ehe mit
Jrau Naria Roſina, einer gebohrnen Nierkleinin, aus Windsheim— von welcher er zwey
Sihne. Joh. Gerh. Chriſtoph, geb. 1751.
und Chrĩ. Theodor Sriedrich, geb. 1776.
am Leden hat.



25 Doedericin.

1. Cararum exegeticarum et criticirum in qure-
oracula ſpecin en. cuin praefat.gu zu. Riederet. Autd. i770. 8.

2 Dulſ quis ſit ð duęſs groecus V. T. interpres.5 Altd. 172. ato.
ü

J

J. Adſchieder edigt zu Windtheim und Aurlttsprter
digt au Aldorf. 1723 iſtehen auch im zten Th.
der Aepertorit fur Caſnalvredigten, und ſind en

J Hieſiger gelehtten Zeitungen 1773. G. 441
gebuhtend empfohlen

j

In 4 Prodt. quo literae
graæccae

ut ſubſidium egre-
I

gium interpretationis V. T. gramuntieae com-

5.
liiſſ imuguralis. de

rademtione
poteſiateJ5 diaboli inſigni Chriſti benecio, Pats

Pars V. 1775. G. Jenaijche gelehtie Zeuunng

4. pag 668.
6.

Seſinnungen
eines ariſtlichen kehters in Anſe

huna ſeiner Ehre. Eine Prediagt am Sonntage
J Juadeea 174. ato (iſt ebenfalls in vorernahn

m Aepyertorio Th. 6

7.
eienuali1

8. Eſnis vd At
t antieuarum latine vertit et notis illuſie.

Halae 17756

1775 8. Ednio Il. 1780.
9. Mugonis Grotii Annotat. ia V. T. Tom III.
10. Einiae Prediaten, ebendaſ. 1777.

11. Scholn in libros V. T. portieos. ebent. i99.
12. Soruche Salomeoni. veen uberjien, Auderf

1778 »3.
13.

gieeer in die zweyte Uutgabe
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13. Fragmente und Antifrogmente, Erſter Theil,
Nürnberg 1780 Zweyter Theul ebendaſ.
1781 *8)

14. lnſtitutio Theologi Chriſtiani in ecapitibus
religionis theoretici, Norimb. t780. in zwey
Theilen und ſchon 1732 iſt die zweyte Auflage
veranſtaltet worden.

15. Summe luſtitutionis Theologi Chriſtiani,
Norimb. 1782.

16. Ueber die chriſtliche Fürbitte, Jena 1781.
17. Erklarung des Vater unſers, Nurnd. 1780,

zweyte Ausgabe, 1783.
1. Progt. de dicſicultatibus in tradenda morum

doctrina, Jen. 1783.
19. Frocor. natalit. de formula: Chriſtum e eoelo

veniſie, Jen. 1783.
20. Zwey Abſchiedtpredigten bet ſeinem Abſchied

ven Alidotrſund Nurnberg aehalten, Nurnb. 1782.
21. Erwunternngen zur chriſtlichen Liebe aus der Be:

genwart beym offentlichen Gottesdienſt, eine Pre
diat, Jena 1753.

22. Predigt bei Gelegenhelt der Geburt des Ertb—

prinzen zu Weimar, uber 1. Moſ. J. 23. in der
akademiſchen Kitche gehalten, Jena 1783.

23. Von der auserleſenen theologiſchen Bit
liothek ſiad dereits im Breitkopfiſchen Verlage

B 3 9 Suuck

2) Echon i77ti erfolgie eine zweyte Auftage.

o) Ebenſalis etſchien ven dieſem Toerl gleich im fil
genden aahre ciut zweyee Ausgabe und un eine

dritte Nuſage.
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22 Doederlein.
J

y9 Stuck voin 2ten Bande herant und wird fort:

ſtenthma nach ſich zied. J dabeich
in meinem Thu—

rrengeſcheni ſelligenzblat.111. eiwat anatiüubti uod
J

Ftanriuttet geledrien An:eia
J

an wan medtert, in dem di en S
Meßecataloas aber ſind anqezcigi,a) p. zos. Bebau

i

J Doederiem in Jena argen einen Uagtif Hertn
Vanl.

J vtnne des Satze der Sturz des Unſeheno mee ziehe nicht nothwendig den Sturz des Chi
4

ſtentdume nach ſich. Veriherdigung dee Herrn

Sunein Hamburg, 2.Frin. ud Leipi b) p. 34Bozens Widerlequng des Eatet. der Surien. 2.

i geſezt
J

e

j

i

des Aaſhens Molle notdw. adi den Eturtz dea Ctrr

D 2) Von denm gelekrien Streit mit dem Hertn Goze
zu Hambuta, uber die Hovoideſe, ob der Sturz



III.

n i

d gaehann Ludwig Eckardt, V—
V beider Rechte Doktor, Erb-Lehn- und Jñ

n Grrrichtsherr auf Scheuerfelbl,

zeitheriger Herzoal. S.Weimar, und Eiſe— t

Aar nachiſcher wirkl. Hof und Regierungerath,
i

e7 denilicher Nechitiehrer der Herzogl. S.gei

ver iſt den 6ten Decemb. 1732. zu CoburgE
gebohten. Sein Vater war der ehe—

mali ge Herzogl. S. Coburg-Saulfeldiſche
Hof: und vorſitzende Cammerrath, Herr

Johann Gottlieb Eckardt, welcher ihn von
Kindheit auf in dem Chriſtenthum und der
lateiniſchen Sprache theils ſelbſt unterrich—

tete, theils durch Privatlehrer unterrichten

ließ, vom achten Jahre an aber, nicht in

der Abſicht, Erſparniß zu machen, ſendern

Ba
weil



24 Eckardt.

weil er dafur hielte, daß durch Mitwurkung
des, bey qutartigen Knaben ſich zeitig einfin
denden Wetteifers dieſe in ofſentlichen Schu

profitirten, in die Cobutgiſche offentliche la
teiniſche Schule brachte. Hier genoß er ſo
wobl der offentlichen,alsPrivatunterweiſung,
der nun ſeeligen rechtſchaffenen Schulman
ner Krugs Gurtlers und Roſ thals

le und das Caſimiriſche Gymnaſiun unend
lich verdienten noch kraft- und geiſtvollen
Greeiſes, Herru Laurenz Adam Barten
ſteins, ordentlichen offentlichen Profeſſors

14

I
demiſchen Gnmnaſiums, in der deutſchen, la9

I
alter Claßiker, Geographie, Univerſalhiſtotie,
und der reinen Mathematik, bis jum funf—
zebenden Jahre. So vorbereitet gieng er
in das vorbelobte Gymnaſium uber, wo ibhn

der damalige adjungirte Direktor und nach
berige D. und Prof. der Gottesgelahrheit

au der Academie Erlangen, Herr Johann
Martin Chladenius, in das Padagogium
um ſo lieber aufnabm und ſeines vertrauten
Unterrichts wurdigte, als derſelbe ein Bu

j
ſenſteund des Herrn Vaters unſers Herrn

Je Gehei

len mehr, als durch bloſen Privatuntetricht,

enJvornehmlich aber,
des um die gedachto Schu
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Geheimen Hofraths war. Doch genoß er
dieſe Glukſeligkeit nicht lange, indem der
wurdige Cbladny bald nachher nach Erlan
gen abgieng. Statt deſſen attachirte er ſich
vornemlich an die beeden Profeſſoren, Chri-
ſtoph Joſeph Sucro, einen Mann, der
wegen ſeiner Starke in der Weltweisheit und
den ſchonen Wiſſenſchaften ſchon vor eine der
bluhendſten Univerſitaten beſtimmt war, als
ihn ein frubzeitiger Tod der Welt enttiß,
und Johann Friedrich Gruner, der ſich
in jungern Jahren den Ruhm eines groſen
Philologen erworben hat, der aber im mann
lichen Alter derGeſchichte, und uach ſeiner
Verſetzung nach Halle der Gottesgelahrheit,
wiewohl nicht mit gleichem Erfolg, oblag.
Beyn erſtern profititte unſer Herr Geh. Hof—

rath in der Red- und Dichtkunſt ſowol durch
deſſen uber ſchickliche Lebrbucher gehaltene
Vorleſungen, als auch durch Erklarung der
beſten griechiſchen und lateiniſchen Muſter,
und dann durch Nachahmungen und eigene
Ausarbeitungen, welche der ſeel.Mann je
derzeit auf die liebreichſte Weiſe aufnahm
und mit unverdroßenen Fleiß corrigirte. Bey
dem leztern horte eruber den lateiniſchen Styl,
woben zugleich ſowohl ertemporaniſche, als
mit Fleis ausgearbeitete Uebungen gemacht
wurden, uber die Alterthmer und Numis—

v 5 matik.
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mat:t Daben börte derſelbe den Profeſſor
M. Benifac. Heinr. Ehrenberger uber die
Theologie und Mathematik. Nachdem er

ſolchergeſtalt drer Jahre im Padagogium
zugebracht hatte, wurde er ins ſogenannte
Publicum, wo nemlich gan:, auf academiſchen
Fuß agelehrt und der Student faſt ganzlich
ſich ſelbſt uberlaſſen wird, befordett. Hier
borte er die philoſophiſchen Wiſſenſchaften
beym Sucro, die Staaten: und Reichsge—

ſchichte, wie auch die Anfangsgrunde des Ro
miſchen Rechts beym Profeſſor D. Theodor
Berger, die Kirchengeſchichte und Altet-
thumer nebſt einigen pbilologiſchen Collegien
berm Gruner, die Phyſik, Anatomie und

Geſundheitslehre, beym Prof. D.Johann
Sebaſt. Albrecht, die applicirte Mathe
matik beym Ehrenberger. und die Gottes-
gelabrheit beyum D Joh. Andr. Buttſtedt,
welcher dem D. Chladny in der Direktor-
ſtelle gefolgt war, nachher aber ebendemſelben
in der Stelle eines Profeſſors der Theologie
zu Erlangen ſuccedirte. Auf Anrathung die—

ſer derdienten, nun insgeſammt ſeeligen Man—

ner bezog der Herr Gek. Hofrath zu Michael
1752 die Akademie Jena, wo er von dem
verdienten D. und Prof. Köcher, als dama
ligen Prorekter, in die Zahl der academiſchen

Burger aufgenommen wurde. Hier horte

er
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er Logik, Metaphiſik, Naturrecht, Moral
und reine Mathemathik, wie auch die poſiti—

ven Rechtsgrunde bey dem unſterblichen Hrn.
Geheimenrath und Prof. D.Joach Georg
Darjes, die Pandekten beym ſeel. D.Gnuge,
und nachher bey dem nunmebrigen verdienſt—

vollen Herzogl. S. Weimar. Geheimenrath

und Canzler, Herrn D. Achatius Ludwig
Carl Schmid, dascanoniſche, deutſche und
peinliche Recht beym ſeel. Hofrath und Prof.
D. Engau, die praktiſche Rechtsgelahrheit
und Reſerirkunſt beym ſeel. Hofrath und Prof.

D. Paul wWilhelm Schmid, das Lehn—

rzecht beym beruhmten Geh. Juſtizrath und

Proſ. D. Budet,die Staaten- und Reichs—

hiſtorie und das deutſche Staatsrecht beym

Geh. Juſtizrath und Prof. D. Joachim
Erdman Schmidt, die applicirte Mathe—
matik aber bey dem Jena noch Ehre machen—

den Herrn Cammerath und Proſ. Succow,
einiger Privatlehrer, deren er ſich ſowol in

der Rechtslehre, als in den lebenden Spra—
chen nebenher bediente, nicht zu gedenken.

Daer ſolchergeſtalt ſeine akademiſchen Stu—
dien vollendet hatte, gieng er zu Michael
1755 zuruck in ſein Vaterland. Hier waren
ihm die Ausſichten vor einen jungen Rechts—

gelehrten ſo wenig gunſtig, daßer ſich viel—

mehr an einen ſeiner groſten Patronen, des

Chur—



28 Eckardt.

Churfurſtl. Sachſ. Miniſters Freyhetrns voun
Wurmb, Erceollenz, wandte und um eine
coneenable Hofweiſterſtelle bat. Dieſer gro—
ſe Vrann borh ihin auch eine ſolche bey jun
gen Grafen an, die ſeinen Wunſchen voll
kommen entſorach, indem er mit denſelben
auf Akademien und dann auf Reiſen gehen
ſollte; allein der Konigl. Preuſiſche Einfall
in Sachlen verſcheuchte den ganzen Dresdner
Hofund vereitelte auch dieſe erwunſchte Hof
meiſterſtelle. Nun war bey dem allenthal
ben ausbrechenden Kriegsfener weiter nichtt
ubtig, als daß der Herr Geh. Hoftath ſich
entſchließen muſte, die juriſtiſche Prque in
die Hand zu nehmen und Advokatzu werden.
Er verfertigte zu dieſem Ende aus denen von
Herzogl. Regierung zu Coburg ihm zugeſtell
ten Alten eine Relation pro ſtatn, imd die
ſe ſowol, als das daruber mit ihm ange—
ſtellie Eramen fiel zur Zuftiedenheit des boch
gedachten Collegiums dergeſtalt aus, daß es
ihn dem Muſter quter Furſten, dem Hochſt
ſeeligen Herzog Franz Joſias zu S.Coburg,
nicht nur zur ordentlichen Hofadvoeatur, ſon
dern auch zur baldigen weitern Beforderung
emipfabl. Hiezu fand ſich die Gelegenheit,
als um Michnel 1758. die nicht unwichtige
Stelle eines Stadtſyndikus erledigt wurde,
welche die hochſte Landesherrſchaft dem Herrn

Ge
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Geheimen Hofrath durch Ertheilung der Lan—

desfurſtlichen Beſtatigung um ſo willfahri—

ger conferirte, als von 16 Stummen des

Rathscollegiums nur zwei ſeiner Wahl, we—

gen ſeiner Jugend, entgegen geweſen waren.

Der jedeemalige Stadtſyndieus zu Coburg
muß graduurt ſeyn und deswegen muſte der

Herr Geh. Hofrath ſich auch reverſiren, daß

er binnen Jahr und Tag die Doktorwurde er—

langen wollte. Er ſchrieb daher uber einen ben

ſeinem neuen Amt ihm vorgekommenen wichti
aen Rechtsfall ſeine Jnauguraldiſputation de
Iegitima paremum., ſi coniux coniugi improli
vi ſtatuti vel conſnetudinis in cuncta bona
C ex aſſe ſuccedit ab inteſtato, regulariter
exſule, ließ ſolche, ſo bald er bey der

Hochloblichen Juriſtenfacultat zuJena um
die Doktorwurde nachgeſucht und beyfalllige

Antwort und zugleich die Beſtimmung eini
aerTage.zu den erforderlichen Prufungen er
halten na.u, in Coburg drucken, und rerßte

zu Ende des Mays 1759 nach Jena ab.

Hier hatte der ſeel. Herr geheime Juſtizrath
Duder durch ein gelehrtes Programm de ori-
gine judiciorum aulicorum jzut Feyerlichkekt

eingeladen und durch die hohe Vermittelung
des Hru. Geh. Raths und CanzlarSchnndes,
welcher damals in S. Coburg. Dienſten als
Regierungsrath ſtunde, war der Herr Geh.

Hof
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Hofrath ſo gluklich, in zwey Tagen gefor
dert und zum Doktor mit Beobachtung aller
Erforderniſſe ereiret zuſeyn. Er verſah das
Eyndieat, zugleich auch verſchiedene betracht-
liche Gerichtshaltereien, und fuhrte dabey
viele wichtige Proceſſe, ſo, daß er zwar nie
ohne Arbeit, dabey aber auch in einer guten
Einnahme und nicht ſonderlich gebunden

war, daher er erſt auf vielmaliges Zureden
des ſeel. Hrn. Geh. Raths und Canzlers vonBeulwiz, im Jahr 1763 die durch den Ab—

gang des mehrgedachten Hrn. Geh. Raths
und Canzlars Schmidt erledigte Regierungs
rathsſtelle annahm. Dieſe Verweigerung
reute ihn, als er aus dem Munde des hochſt
ſel. Herzogs Franz Joſtas die gnadigſte
Verſicherung erhielt, wie Er wohl wiſſe,
daß Er ißm ſogleich ſeine Convenienz nicht
machen konne, Er es aber gewiß in ver Fol
ge thun und ihm zeigen wurde, daß Er ſein
gnadiger Furſt und Herr ſey. Aber dieſer
vortrefliche Furſt lebte kaum noch ein Jahr
und nun ſchien ein Ungewitter uber unſern
Hrn. Geh. Hofrath aufzuſteigen, indem ſei-
ne Redlichkeit nicht zugelaſſen hatte, ſich nach
dem Beuyſpiel anderer an die aufgehende
Sonne zu attachiren, da er der niedergehen—

den mit Eid und Pflicht verwandt war.
Doch, dieſer Sturm war nur eine Prophe

zehung
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zeyung mißgunſtiger Perſonen, denn des iezt
regierenden Zerzogs Durchl. dachten weit
edler und bezeigtenim Gegentheil Jhre hoch—

ſte Zufriedenheit uber des Hrn. Geh. Hof—

raths Dienſte und Treue dadurch offentlich,
daß Sie ihm den Character als Zofrath er—

theilten, und ihn von Zeit zu Zeit Jhres
gnadigſten Vertrauens wurdigten. Richt
alſo Unzufriedenheit gegen dieſen ſeinen gna—

digſten Herrn, Dem er tiun mit Freuden

vom neuen mit Pflicht verwandt iſt, ſondern

allerley Neckereyen und Verfolgungen der

damaligen Dienerſchaft unter ſich, machten,
daß ihm der Ruf in die Herzogl. Regierung

zu Weimar im Herbſt 1772 ſehr willkom—

men war. Hier genoß er die Gnade des
Muſters einer weiſen vormundſchaftlichen
Regentin, der Frau Herzogin Annen Ama
lien Durchl. und Jhres wurdigſten Sohnes,
des ſchon, durch Seine hohen Verdienſte, um

die hieſige Aklademie unſterblichen Herrn
Zerzogs Carl Auguſts Durchlaucht, wel—

che in der Folge ſich dadurch noch mehr auſer—

te, daß Hochſtdieſelben dem Hrn. Geh. Hof—

rath Jhr wichtiges geheimes Archiv, wie
auch Jhrer Seits das, den Herzogl. Sachſ.
Erneſtiniſchen Hauſern, Weimar- und Go—

thaiſcher Linien, gemeinſchaftlich zuſtehende,

huldreichſt anzuvertrauen geruheten. Wel—
che
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che Gnade demſelben dadurch wiederfahren
ſey, laßt ſich daraus beurtheilen, daß die
mittlere Geſchichte und die Berfaſſung und
Verhaltniſſe der Chur- und Furſtl. Sachſt-
ſchen Hauſer immer ſein Lieblingsſtudium ge
weſen.

Er wurde daher auch nicht erman—
gelt haben, von den Schatzen dieſer Archive,
mit hochſter Genehmigung ſeines gnadigſten
Herrns, mehrern offentlichen Gebrauchzu
machen und der Geſchichte und dem Staats-
recht des deutſchen Reichs manche Bereiche—

rung zugehen zu laſſen, wie er denn inſonder
heit die Materialien zu einer zuverlaßigern
Geſchichte der Sachſ. Reichstagsſtimmen,
zuſammen zu bringen ſich angelegen ſeyn laſſen;

wenn ihmnur ſeine vielenDienſtbeichartiaun
gen die erforderliche Muſe verſtattet hätiln.

Jmwiſchen ſchmeichelte er ſich, daß
ihm etwan in der Folge in den Negie—

rungsgeſchaften eine Erleichterung wieder-
fahren und er ſodanmnm in den Stand kom—

men wurde, dem deutſchen Publikum
ein mehreres, als zeither, zu leiſten, und in
ſonderheit die zwiſchen dem Mulleriſchen
Reichstagstheater Kaiſers Magimili

aus
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ans J. und dem Sortlederiſchen werk,
dann zwiſchendieſen und den Londorpi—
ſchen Altis publieis vorhandenen Lucken aus—
zufullen, als wozu er bereits verſchiedene

Vorbereitungen gemacht hat.
Die gelehrte Welt wird mit uns wunſchen,

daß der Nachfolger des Hrn. Geh. Hofroths
in den Archiven, der Mann ſeyn moge, welcher
dieſe ruhmlichen Abſichten ausfuhrt. Denn was
den Hrn. Geh. Hofrath ſelbſt betrift, ſo iſt er es
nun nicht weiter im Stande, nachdem des re—

gierenden Herrn Herzogs zu S. Weimar
und Eiſrnach Durchl.das hochſte Vertrauen
in ihn geſezt haben, ihm die wichtigen Stellen
des ſel. Herrn Geh. Reg. Raths von Zellfeld
huldreichſt anzutragen, er aber ſich, ſo viel
moglich, dem Willen ſeines gnadigſten
Herrns, ſollte es auch mit einigen Unſtat—

ten verknupft ſeyn, zu fugen, vor Schuldig
tkeit gehalten, und dem gemas den gnadig—
ſten Autrag angenommen hat. Da die ubri
gen connutritoriſchen hochſten Hofe die gna—
digſten Einwilligungen ertheilt haben; ſo ge
denket der Hr. Geh. Hofrath auf bevorſte—
bende Johannis Jena zu beziehen und ſeine
neuen Funetionen anzutreten

Von
Er ſtehet gegenwartig in der vierten Ehe

mit Fr. Johannen Chriſtianen, Tochter

C des

J
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Von des Hrn. Geh. Hofraths Schrif—

J, ten ka in ich aus Meuſels gelehrten Teutſch
lands folgende nahmhaft machen:

1. Diſſert. de ſtatutorum munieipalium obliga-

tione reſpectu ſuburbiorum, Jen. 1755.

2. Commentat. de bonorum coniuges inter Co-
burgenſes communione, Cob. 1758.

3. Diſſert. inaug. de legitima parentum &c. Jen.

1759. 4

u. Be

des ſel Hof: und Cammerrathe Joh. Beue
dict Scheibe, und Wittib des ſel. Hofraths
D. Gottl. Adolph Zeinrich heydenreichs

cn ν
Joh. Peter Burners. in;Cabuta.. awey

ZJahre, dann mit Marien Wwilhe minen,
Tochter des Confſiſtorialaſſeſſors D.Johann
Chriſtian Petſchens zu Coburg, vier

Jahre, und nach dieſer mit Sophien Wilhelminen Chriſtiauen, Tochter. des ſeſ.

Rath und Amtmanns Hrn. Wilhelm Zein
rich Schultes zu Themar, ſechs Jahte
verehelicht, hatte aber das beſondere Haus-

A kreuz, daß alle dieſe drey Gattinnen im Wo
chenbette mit Hinterlaſſung neugebohrner

14
Kinder verſtarben. An Kindern ſind aus der
zweiten Ehe noch ein Sohn und eine Toch

Tochter am Leben.
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4. Betrachtung der Vortreflichkeit der chriſtlichen
Religion in Anſehung der Troſtgrunde bey dem
Abſterben Vertrauter und Freunde, Cob. 1767.
v—

5. Ldottorecht oder rechtliche Betrachtungen des ſo—

genannten Lotto, Cob. 1771. 8.

6. Unterſuchung der Recht-und Unrechtmaſigkeit

des Abſatzes oder der Naturalabgabe von durch
gehenden Getraidefuhren 1771. Fol.

7. Abfertigung der Bedenklichkeiten wider dieſe Un
terſuchung, in der Sammlung verſchiedener
Schriſten, welche uber die Recht- und Unrecht—

maſigkeit des ſogenannten Abſatzes gewechſelt

worden, Cob. 1772. 8.

8. Tria diplomata Archivi Ducalis Vinarienſis
adhue inedita et incognita, Comitis Wich-
manni, fundatoris Caltenbornenſis, vitam et

familiam, eoenobii Ettersburgenſis fere igno-
rati ortum et fata, aliasque res Thuringicas
illuſtrantia, cum notis et obſervationibus hi-
ſtoricis, diplomaticis et litterariis, Vinariae
1782. 4.

C 2 Die
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Die Vorſicht erhalte dieſen wurdigen,

einſichtsvollen, patriotiſchgeſinnten und ver
dienſtvollen Eckardt zum Flor unſerer Aka

demie in dem erwunſchteſten Wohl bis
in die ſpateſten Jahre?



IV.

Johann Gottfried Eichhorn,
der morgenlandiſchen Sprachen und

 Alterthumer ordentl. offentlicher LehJ
rer und der kuhrmainziſchen Akademie

 der Wiſſenſchaften Mitglied.

CG Jieſer Gelehrte, der, bekanntermaßen und
eV insbeſondere nach dem entſcheidenden
Urtheil des freimuthigdenkenden, nie zur
Schmeichelei geneigten und einſichtsvollen
Herrn Verfaſſers des ſchazbaren Kirchenund
Ketzerallmanachs,mit execzetiſchen Rennt
niſſen, Scharfſinn und Beobachtungs
geiſt, und reifes Urtheil zu verbinden
weiß und einer unſerer geſundeſten Phi—
lologen iſt, ſtammt aus der Ebe des noch
ieztlebenden Furſtl. Hohenloh-Neuenſteuni
ſchen Conſiſtorialraths, Hofpredigers und
Superintendentens zu Weikersheim, Herrn

C3 Johann
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Johann Geortt Chriſtoph Eichhorn's
und Sophia Friederica, einer geber

uen Stornerin, Tochter Johann Jaeob
Storner's, ehemaligen Paſtor's zu Obtr
altertheim in der Grafſchaft Caſtell. Er be
trat den Schauplaz der Welt am 16. Oetob.

1752 zu Dorenzimmern, einem Dorf im
„Hohenlohiſchen, wo damals ſein wurdiger
Herr Vater Prediger war.: Bisins ſieben
de Jahe beſchuftigte ſechdikſferinit dem Un?
terricht ſeines lehrbegieriggen Sohnes mit

einem ſo guten Erfolge, daß er außer den
Vorerkenntniſſen, ſchon ungewohnlich weit in

der lateiniſchen Sprache war, als andere von
gleichem Alter. Jndeſſen ubergab ihn ſein
Hr.Vater dennoch im Jahr 175 9den Lehrern
der lateiniſchen Schule zuWeikersheim und

hier blieb er bis 1757, ſodann aber gieng er

auf das Gymnaſium zu Heilbron in Schwa
ben. Hier hielt er ſich bis 1770 auf und
genoß zu ſeinem Vortheilden Unterricht des

daſigen ſehr gelehrten und am Charakter vor
treflichen Rektor Schlegels. Nun aufs be
ſte zubereitet, wurde er ein Burger der be
ruhmten Akademie Göttingen. Gegen funf
Jahre (bis zu Ende 1774) widmette er ſich

allen Theilen derWiſſenſchaften mit demruhm
lichſten Eifer und Fleiße, und zwar ünter An
leitung eines Feder's in den philoſophiſchen

und
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und in den theologiſchen Wiſſenſchaften eines

Walch's, Leß's und Miller's, in den phi—

lologiſchen und vorzugllich in ſeinem Lieb—

üngsſtudio der morgenlandiſchen Sprachen
und Alterthumer des Herrn Hofrath Michae
lis und Heyne.

Seine Lehrer bemerkten ſchon damals,
was man von unſerm wurdigen Profeſſor
Eichhorn zu erwarten habe und die
groſen Manner, Hofrath Zeyne, der ver
entenswurdige Hofrath Schlozer, deſfen
Namen ich allemal mit Empfindungen von
Ehrfurcht nenne, und andere verſtatteten ihm
einen etwas nahern Zutritt, der nothwen—
dig fur ihn vortheilhaft, zugleich aber ehren
voll war. Vorzuglich beſchaftigte er ſich vor
erwahntermaßen mit der alten und morgen
landiſchen Literatur und Geſchichte, und meh
rereJahre uber war

er Mitglied des daſigen
Jbilologiſchen Seminariums, das unter der
Direction des vorbelobten verdienſtvollen
Herru Hofrath Seyne bluhet, und in den
Jezten anderthalb Jahren lehrte er in priva-
tiſſimis andere Studioſos in der griechiſchen
Und lateiniſchen Sprache und der geſamten
morgenlandiſchen Literatur.

C 4 Sein
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Sein Fleiß, ſein Eifer und ſeine erwor
benen Verdienſte wurden in ſeinem Vater
lande eben ſo bekannt, als man ſie zu Got—

tingen ſchazte. Er bekam alſo ſchon in der
Mitte 1774, mithin im 22ſten Jahre ſeines
Alters die Vocation als Rektor des wohl—
eingerichteten Lyceums zu Ohrdruf, und er
gieng auch zu Ende des Jahrs dahin ab.
Jedoch Ohrdruf hatte nicht lange das Ver
gnugen, ſeinen gelehrten Eichhorn zu behal
ten. Am igten April 1774 ſtarb hier der
vortrefliche Profeſſor Faber mitten im Laufe
ſeiner ruhmlichen Bemuhungen, in einem
noch ſehr fruhen Alter von 29 Jahren
Dieſer ſo ubereilende Verluſt war ſur die Aka
demie um deſto empfindlicher, je groſere Vor
theile ſie ſich von dieſem grundlichen und Bei
falls wurdigen Gelehrten auch auf die Zu
kunft verſprechen konnte. Man war alſo
ſehr davor beſorgt, dieſen empfindlichen Ver
luſt durch ein ahnliches verdienſtvolles Sub
ject zu erſetzen und ſo fiel die Wahl auf
den zeitherigen Rektor Eichhorn. Er er
bielt die Vocation kurz nach Oſtern 1775,
und wurde am 2ten Jun. in die zeithet

erledigte

Giehe Jenaiſche gel. Zeit. 1774. G. 264.

ur) G. Jen. gel. Zeit. 1775. G. 422.
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erledigte Stelle eines ordentl. Prof. der morgenlandiſchen Sprachen und Alterthumer fei
erlich eingewieſen und lehret nun mit
dem vollkommenſten Beifall. Seitdem hat
er anſehnliche Antrage auf andere beruhmte
Akademien gehabt.

Seine gelehrten Schriften ſind inMeu
ſels gelehrten Deutſchland in nachfolgender
Ordnung vetzeichnet:

1. Progr. de Cuſchaeis verſimilia, Arnſt. 1774. 4to.
2. Geſchichte des oſtindiſchen Handrlo vor Moham

med, Gotha 1775. 8.

3. Monumenta antiquiſſima hiſtoriae Arahum
poſt Albertum Schultenſium collegit ediditque

cum latina verſioneet animadverſionibus, ib.
1775. 8.

4 De rei numæriie apuud Arabas initiis, Jen.
1776. 4.

S
Gothaiſchen Magazin, 1776. 8.

6. Geſchichte der Syrer, ein Fragment; im Ften
Theil des Geſchichtforſchers, Halle 1777. 8.

7. Bemerkungen uber den Text des Propheten Jeret
mias; im iſten Thett des Repertoriums fur
bibl. und morgenlandiſche Literatur, Leipzig

1777. 8.

C5 8.

.2) Vorher hatte er in abſentiæ hier yromovirt.
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8. Ueber die Quellen, aus denen die 'ſo verſchieder

nen Erzählnngen vom Urſprung ber Alerandrü
ſchen Verſion gefloſſen ſind, ebeud. (iſt auch
Herausgeber dieſes Repertoriums

9. Poëſeos Aſiaticae commentariotum libri ſex.
cum appendice; auct. Guul. lones recudi
curavit, Lipſ. 1777. 8. maj.

10. Urgeſchichte, ein Verſuch; im uten Theil des
Repert. 1779. 2*

11. Ueber Moſis Nachrichten von dor Noachitiſchen

Zluth, ebend. Th. 5. 1779.
12. Hiſtoriſche Unterſuchung über den Kanon des

A. T. ebend.

Ueberſetzung- ebend. Th. 7. 1780.
14. Anmerkungen zu Reiskens Beiehyn uber dai

arabiſche Munzweſen, ebendt. Th. 9 Ca7ui)
und Th. 10. (1782).

15. Einleitung inis alte Teſtament vn
Ahrue,

Aiy]
1780. 1781. 8.

16. Recenfionen in einem bekannten Journal, rha

 malt in ber Gothuiſchen, und iegt noch in bek
Jenaiſchen gel. Zeimng

J

fi
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Cg JasGeſchlecht der Eichmanner iſt ei

eV/ gentlich ein BrandenburttiſchesGe
ſchlecht. Bei Gelegenheit eines Kriegs wen
dete ſich aber der Grosvater obgedachten

Herrn Profeſſors nach Sachſen und ſtiftete
hier eine neüe Linie. Das Geſchlecht florirt je—
doch cuich noch, und zwar ziemlich zahlreich in je—

nentanden, dieFriedrich der Große beherrſcht.

Unſer wurdige Herr Profeſſor iſt am
1ſten Oct. 1748 zu Weimar, aus der Ehe
des noch lebenden angeſehenen Kauf- und
Handelsherrn, Herrn Johann Chriſtian
Eichmanns zu Weimar und Frauen Doro
theen Eliſabethen, aus dem im Weimari
ſchen bekannten Geſchlecht der Alt entſproſ-—

ſen.
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ſen. So vortheilhaft die Kaufmannſchaft
und ſo ehrenvoll dieſe iſt; ſo bezeigte der jun
ge Eichmann bei zunehmenden Jahren den
noc; mehrere Neiaung zu den Wiſſenſchaften

und ſein Vater uberließ ihm die Wahl, ein
angeſehener Kaufmann oder ein Gelehrter zu
werden; immitreiſt aber wurde an einer gu
ten Erziehung und eben ſo guten Unterricht,
den ſowol ein Kaufmann als ein Gelehrter
haben muß, wenn er ein Mann von Verdien
ſten werden vill, nichts erſpart Jm 8dten

Jahre uberließ der fur das Wohl ſeines ein
zigen Sohnes redlich beſorgte Vater denſel
ben dem Unterricht der an dem beruhmuten

Gymnaſio zu Weimar damals lebenden und
zum Theil iertlebenden Lehrern, einemCarpov,
Frick und Nolde, Manner, die den Gym
naſio Ehre machten und mehrere braueSub
jecte gezogen haben, ſo wie uberhaupt dieſes

Gymnaſium ſich von jeher ausgezeichnet hat
und ſich noch iezt auszeichnet, da Zeinze
der Director, Nolde, Muſausetc. eben

ſo einſichtsvoll als ireufleißig genug ſind, gu
te Subjecte zu bilden, und zur Bildung des

jungen Eichmanns, der Talente und Genie
hatte, war weniger Muh erforderlich, als
viellercht bei vielen andern. Ein ſiebenjah
rige. Fleiß bereitete ihn zu, daß er (1767)

ein
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ein hieſiger akademiſcher Burger werden und
ſich von Ulrich, Wiedeburg, Suckow,
Hofr. Schmidt, und Erdmann Schmidt,
walch, Reichart, Scheidemantel rc. mit
dem erwunſchteſten Erfolg in den Wiſſen-—

ſchaften eines Rechtsgelehrten ausbilden
konnte Vorzuglich benuzte er den Un—

terricht des ewig verehrenswurdigen Sell—

felds, deſſen vielbedeutende Gewogenheit
und Freundſchaft er ſich durch ſeinen bezeigten

Eifer, ein brauchbarer, kein pedantiſcher

Rechtsgelehrter zu werden, ſich ſo ſehr er—

warb, daß dieſer groſe Kenner von Verdien—
ſten kurz vor ſeinem, unſerer Atademie noch
ſtets ſcnmerzhaften Ableben, auftrug, das
rehnrecht, und wenn er ſchwacher werden
ſollte, das peinliche Recht vor ihn zu leſen,
ein entſcheidender Beweis, wie ſehr Eich
mann alle Achtung verdient, die man ihm
auf unſerer Akademie bezeigt, und ihm, nach
bem er unter dem Vorſiz des Hrn. Geheimen

Juſtizraths Walchs eine Streitſchrift: de

conſenſu domini diretti in alienationem feudi
dati &c. mit Beifall reſpondirt und ſei

ne

ler hat der Prof. Eichmann auch die Du—

plomatik gehort.

un) Girhe unter Walch.
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ne Einſichten in die Rechtswiſſenſchaften bei
den gewohnlichen examinibus, ſodann aber
durch ſeine gleichfalls von ihm ſelbſt gefertig—

te Jnauguraldiſſertation ſattſam erprobt hat
te, (1772) mit der Wurde eines Doktors
belohnt, zu deren Annehmung er ſich auf
vieles Anrathen des ſeligen G. R. R. hell
felds und ſeligen Geh. J. Raths Schmidts
entſchloß. Jm gedachten Jahre wurde der
ſelbe auch zum Advokat bei dem gemeinſchaft?
lichen Herzogl. Zofttericht allhier, ünd balb
hierauf auch von

denDurchlauchtigſten Erhal
tern der hieſigen Akademie zumProf.der Rechte
ernannt. Jm verwichenen Jahre wurde ihm
von den Durchlauchtigſten Niuritoribüs ei;
ne Stelle im hieſigen hochloblichen. Schop
penſtuhle conferirt und Sochſtdenenſelben
auch in eben dieſem Jabre als akadeiſcher
Syndicus praſentirt, welche Praſentation
auch bereits von allen Hofen genehmiget iſt
und deswegen er denn auch auswartige An
trage, weil ſie ihm nicht vortheilhaft genug
waren, ausgeſchlagen hat Eine votzug,

li
V

cht

Er ſteht mit des um unſere Siabdt ſich auf
mehr als eine Art verdient gemachzen wohlſel.
Herrn Dokiors, Hofgerichtsadvokatund yhn
dicus, Herrn Wilh. Ernſt Sonnenſchmidts
nachgelaſſenen Tochter Fr. Friederiken Eliſadethen Magdalenen in eintr begluckten Ght.
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liche Starke hat derſelbe im burgerlichen, pein
lichen und Lehnrecht, und zwar iſt die prak—

tiſche der theoretiſchen gleich.

Mir ſind nachſtehende Schriften bekannt,
welche der Herr Profeſſor edirt hat:

1. Niſſ. de. conſenſu domini directi in alienatio-
nem feudi dato in ejus oppignorationem non
extendendo. Jen. 1770. Er hat dieſelbe un
ter dem Vorſitz des G. J. R. Walchs vertheidit
get, iſt aber ganz allein der Verfaſſer davon.

2. Hiſt de eqnfitmatione diviſionum illuſtrium
partim uieeeſſaria partim proficua. Jen. 1772.

Fnn.aeß. Zjit. 1772.
5i8.3aühepdiurn vom Pfandrecht daa Fiſcus an

den

Miuern ncjieniten, mit weicheier einen Ver
Mng einoegangen hat, worinnen die unter dem

Vorſiz des Herrn Profeſſor Schotts vertheidigte
Grreitſchrift gegen den Herrn G. R. Hellfeld
angenommene Meinung widerlegt wird. Fr.
und Leipz, 1773. (Jen. gel. Zeit. 1773. G. 726.)

4. Erlauterung der Abhandlung vom Pfandrechte
des Fiscus an den Gutern desjenigen, mit welt
chem er einen Vertrag eingegangen hat, wodurch
zugleich die von dem Herrn Prof. Schott gegen
dieſelbe erregten Zweiſel widerlegt werden.

5. Diiſ de effectibus mutationum in rebus fur-
tivis obviarum. Jenae 1775

6. Erklarungen des burgerlichen Rechts nach dem
Hellfeldiſchen Lehrbuche. Erſter Theil, Berlin
nnd GStralſund, 1779.

7
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7. Erklarungen des burgerlichen Rechts nach
dem

Hellfeldifchen Lehrbuche. Zwehter Theil, Berlin
und Stralſund, 1780.

8. Edidit Iicohi Ravii principia univerſae doctri-
nae de praeſeriptione adquiſitiva et extiactiva,
definita et indefinita; quibus vitam auctoris
praemiſit et notas adiecit, Jenae 1780.

9. Erklarung des buraerlichen Rechts nach dem Hell
feidiſchen Lehrbuche. Dritter Theil, Berlin und
Stralſund, 1783. Dieſer Theil wird aber erſt
nach Johannis fertig.

8.

Außerdem iſt er der Verfaſſer verſchiedener
Diſputationen, die unter fremden Namen gedrukt
worden, hat auch fur den verſtorbenen Herrn
G. R. R. Hellfeld in das repertorĩum jurie priva-
ti, deſſen Vermehrung und Verteſſetung Obernonn

men, verſchiedene Artikel auczearbeuet, die nun

 riner andern VGelegenhoit werden getoukt

2 4 DD
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